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Vom geistlichen Amt

Von TTO SEMMELROIH S. J

Nicht selten wird der relig1öse W ille der Menschen dadurch belastet,
daß er kirchlich gebunden SEe1N soll, da{fß Gott, €SSECN FKxistenz glauben
heute wieder moderner geworden ist, erst durch den geweihten Amtsträger
der Kirche erreicht werden soll Diese Belastung wächst durch die mensch-
lich armselige Verwirklichung, die das geistl?che Amt oft durch sSeINE ITÄ-

SCcI ertährt.
Ka ist natürlich nıicht falsch, das sehen. Um aber recht werten,

wird INa tiefer schauen und bedenken mussen, dafß 1esem 3  te eine KEin-
heit VO'  - Gegensätzen wesentlich ist, die schon Sein Verständnis, rst recht
aber se1ne menschliche Verwirklichung schwer macht.

Das geistliche Amıt als Christusamt
Das rechte Verständnis des geistlichen Amtes ist zunächst VON einer ZWEL-

fachen Einseitigkeit bedroht. Die C1in€ wird Von menschlichen Wunschbil-
ern diktiert. In wirklichkeitsiremder Vereinfachung wird der weihte
1NSs Übermenschliche erhoben. Immer halten die Menschen des Alltags ja
SCIN ach Helden Ausschau. S1e wollen Menschen finden, denen alles g-
lingt; Helden, die ZWAarTr Gefahr kommen, aber doch immer glorreich AaUuSs

ihr hervorgehen, da{ß bewundernd ihnen aufschaut un: sich O  ern
VoO  —_ ihnen führen lassen möchte. Je mehr Arger der Mensch seinem AN-

Lag hat, Je unzuverlässiger sich selbst und je niederträchtiger die Um-
welt erlebt, desto mehr haält Ausschau ach untadeligen, zuverlässigen,
absolut fehlerfreien Führern, die seinem Leben geben, w as ersehnt,
Sicherheit, Zuverlässigkeit.

In besonderer VW eise werden solche Erwartungen die Kirche gestellt,
und TW, mıiıt ein1gem Recht. Sie verkündet, da{fßs S1€6 Dienst des heiligen
(sottes steht also mu ihr Kamp{f der menschlichen Niedertracht gelten.
Sie behauptet, S16 $eEe1 VO!  ‚an Christus selbst E Daseın gerufen: 3150 erwartet

INa  - göttliche Kräfte ihr, der sich eC1ine weltlichen und allzu menschlichen
Mächte beimengen dürfen

Aus solchen Sehnsüchten heraus schaut nNnuhHh der Mensch aut den Priester.
Selhbstverständlich weıiß theoretisch, da{ß der kirchliche Amtsträger ZWAaLr

Christus vertrıtt, aber nıcht selbst Christus ıst; da{ß die Berufung ZUMIN gelst-
liechen Amt ZWAaTr besonderer Heiligkeit verpflichtet, da{fß aber auch

1  hm die menschliche Armseligkeit allen Verpflichtungen oft einen Streich

spielt. Trotzdem 1ä4St ihn die Sehnsucht se1nes erzens doch immer wieder
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die Forderung stellen, die den Priester ınem Engel machen ll schon
letzten Buch des Neuen Testamentes werden die Bischöfe der Gemeinden

Engel genännt (Off£f 2—3)
Darum verehren die gläubigen Glieder der Kirche den Priester und schwö-

auf SC1IN Wort und seine W eisung. Be jenen, 1e draufßen stehen und
dazu gehören uch manche VO  - denen, die drinnen sınd drückt sich der-
selbe Irrrtum anders aus: sS1e Ur eıinen menschlichen Irrtum un Feh-
ler beim Priester der Kirche entdecken, We1sSeN S16 mıiıt hämischen Fingerndarauf hin

Die andere, gegentellige Kinseitigkeit liegt dem säkularisierten Menschen
VO  - heute bei der Deutung des kirchlichen Amtes och näher. Der Priester
wird die Ränge der reıin menschlichen Gesellschaftsordnung hineinnivel-
Liert. Dem demokratisierten Menschen VO  e} heute ıst en Amt, das nicht die
Gemeinschaft selbst SIC  h gesetzt hätte, kaum denkbar Jie Gewalt geht VoO
Volke aus. Wenn der einzelne 16 Autorität der Regierenden anerkennt,
dann deshalb, weil siıch als Jied ıner Gemeinschaft weilß, der S1C|

mußs ihrer Macht un ihren Möglichkeiten Anteil erhal-
Aus diesen Krwägungen der Nützlichkeit ıst der einzelne bereit, die

Autorität der Führenden anzuerkennen. Er weiß S1C|  h aber uch selbst als e1inNn
Stück der Gemeinschaft, die 1esem ihrem Vertreter die Autorität gegeben
hat, deshalb ber uch befugt ist, über richten und unter Um-
ständen wiıeder entfernen. Nur schwer will der heutige Mensch verstehen,
da{fß dieses Obrigkeitsverständnis nıicht uch auf das Amt der Kirche
übertragen kann, daß die Kirche keine eigentlichen Sinne demokratische
Töße ist

Wenn Nun gegenüber solchen Un: äahnlichen Vereinfachungen die
Wirklichkeit des geistlichen Amtes der Kirche wahrheitsgemäß deuten
suchen, werden Tinden, da{fß die Anliegen, die diesen Vereinfachungen
zugrunde liegen, aufgehoben und ertfüllt sind, und ZWAaTr SO, da{fs alle utop1-
schen Vereinfachungen vermileden sind

(Gewi ertüllen Bischof und Priester der kirchlichen Gesellschaft auch
das, w as jeder menschlichen Gesellschaft die Führungsautorität darstellt.
ber EeS wAare falsch, den geweihten Amtsträger und seine Stellung VOon

da her sehen wollen, woher die Autorität menschlichen (Gesell-
schaften der Staaten erklärt. VWie Christus ZWaTr ungeschmälert als
wahren Menschen sehen mufß, aber falsch wäre, als Menschen
betrachten, mu{l 908 die irche voll un SAanz als menschliche Gesell-
schaft verstehen: wAare ber falsch, ihr 1Ur einNne solche sehen
lich mu{fß uch den Priester der Kirche wirklich als leitenden Amts-
trager iıner kirchlichen Gesellschaft sehen:;: wAare aber Talsch, be1 dieser
Erklärung bleiben. Der menschliche und zugleich gott-menschliche Cha-
rakter macht schwer, dem geistlichen Amt gerecht werden: schwer
ftür den, der dieses Amt erkennen und erklären wıll, noch schwerer für den,
der CcSs als Geweihter verwirklighen so1l
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Was Bischof und Priester: sind, mu{fß von Christus her gesehen werden,
und ZWAaT zweifacher insicht:

Wir INussen Iragen, Christus als Stifter sich das Amt Kirche
gedacht habe Als S Apostel mit dem Wort aussandte ”W  1e mich der
Vater gesandt hat, sende iıch euch“‘ (Joh 20, 21) und diese Sendung be-
a  gte „Wer uch hört, der oört mich, WeLr uch verachtet, der VeTr-
achtet mich‘“‘ (Lk 1  9 16), gab den Aposteln kein prıvates Geschenk. Er
wollte aut sS1C und iıhr Amt sCcC11N6 Kirche bauen. Dieser Kirche gab durch
die Verheißung, da{fß ‚d  1€ Pforten der Hölle S16 nıcht überwältigen werden‘“‘
(Mit 13) und dafß bei den Aposteln bleiben werde his nde der
Weltzeit (Mit 20) die Garantie dauernden Bestandes, und Z W: C1INeNr

Dauer, die der Festigkeit des begründet ist Das haben die Apostel
sechr wohl verstanden. Deshalb gaben sS1C Amt durch die Handauflegung

die weıter, 16 schon ı Neuen Testament Bischöfe genannt werden.
geht dieses Amt der Kirche ı der Geschichte weıter, durch die Handauf-
legung VOonNn Geschlecht Geschlecht welitergegeben als das (serüst das die
Kirche tragt, als Gefüge, das der kirchlichen Gemeinschaft sichtbaren alt
und Festigkeit Deshalb INUSSECN VO!  - Christus erfahren, was Ccs da-
miıt auf sich hat

Die Sıcht VOU  z Christus her führt ber .och um z Stufe tiefer Die
der Kirche durch den Gottmenschen geschah nicht schr C1NEeIN

juridischen Akt als vielmehr So, daß Christus durch den Heiligen Geist S C.
Leben gnadenhaft die Gemeinschaft eC1INer Jünger eingehen und sich
ihnen 1Necn auftbauen liefß der CISCHNCH gottmenschlichen
Leben teilhaben sollte und deshalb mystischer Leib genannt wird
Darum mMu sich W esen und Gestalt hrısti und 5 Wirkens der
Kirche wıederfinden Von da her 100008 arum auch die Stellung des Amts-
tragers ihr gedeutet werden

Um das besser verstehen, WIL das Wesen un!: d  16
Zweckbestimmung der Kirche, 1€ ach dem Vatikanischen Konzil darın
bestehen da{fßß ‚„der CWISC Hirt und Bischof uUNsSsSCTeET Seelen beschlossen hat
die heilige Kirche auen dem heilbringenden Werk der Krlösung
dauernden Bestand geben‘‘ In der Kirche dauert also das Werk Christi

Krlösung der Menschheit fort Nicht DU irgendwelche Früchte die die-
SC Werke entwachsen und VO  e ıhm losgelöst wäaren sondern das Werk
Christi selbst soll UNSeTCELr Gegenwart da und VO  ; ergriffen WT -

den können Denn DUr der 1STt Wahrheit Christ der Christi Werk
Glaube und Liebe sich persönlich hat Darauf We1S Pius XII

Liturgieenzyklika ‚‚Mediator Den““ WC)| SC1 unbedingt.
nötig, das Erlösungsopter Christi lebendiger Weise „„anzurühren y

Anteil der Erlösung erlangen
Der leibgebundene Mensch vollzieht die persönliche Aneignung  N

gesichts VOÜO'  - eLWAS, das Jleibhaftig VOLr ihm steht Deshalb hat Christus die
Denzinger, Enchiridion Symbolorum {1, 18321
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sichtbare Kirche gestiftet und ihr jenes Cefüge gegeben, das ihr ach katho-
lischem Glauben wesentlich ıst Die Erlösung durch Christus vollzog sich
ZWe1 Schritten: eTrsStTENS wurde der Sochn Gottes VO Vater gesandt un: kam

Menschen Uun: begegnete den glaubenden enschen. Zweitens brachte
Christus inmitten der Menschen SC1IN Opfer dar; uch dabei mufßten die
Menschen iıhm begegnen, damit S1C auf seinem opfernden Gang ZUIMN Va-
ter mitnehme.

S0 geschah das Erlösungswerk wesentlich als ELINEeE Begegnung zwischen
Christus und den Menschen, die glaubend aufnahmen, da Mensch
wurde, und mitopfernd begleiteten, da opfernd Vater zurückging.

a1so0 dieses Werk der Erlösung 1er und heute ın uUuNserer Gegenwart
sichtbar werden soll, damit WIr aran teilnehmen können, un! W die
Kirche der Ort ist, dem gegenwärt1ig werden soll, dann wird sich 1696
Begegnung wesentlichen Gefüge der Kirche vollziehen. Christus chafft
iınmal durch Taufe un: Firmung eine glaubende und mitopfernde (52.
meinde, eren Heilsaufgabe das glaubende Hören un der mitopfernde Kul-
{us der Kirche ist Und dieser (Gemeinde ruft Christus dann immer
wieder Menschen, enen durch die Handauflegung jene W eihe gibt, durch
die S16 Se1IN besonderes werden, autf dafß S1E6 ihn, den Bräutigam, VOTLT

der (‚emeinde, seiner Braut, vertreten
Diesen Sinn des Amtes gegenüber der (+emeinde verkündet Paulus, WC)

1e Korinther schreibt „An Christi Stelle walten WILr des Amtes®“
(2 Kor d 20) Aus dem gleichen rund gilt den Amtsträger der Kirche,
w as Christus selnen Aposteln sa hat „„Was ihr aut Erden binden
werdet, das wird uch Himmel gebunden Se1IN co (Mt 18, 18) Deshalb
steht hinter ihm das Wort hristi ‚„ Wer euch hört, der ört M1C .. Indem
die (Gemeinde VO Priester glaubend das Wort empfängt, und indem die
(zemeinde mitopfernd den Opferaltar des Priesters umsteht, begegnet sS1E
Christus, dem Mittler. Darın wird die Einheit mannigfacher Gegensätze
sichtbar, die der rchilıche Amtsträger verwirklichen hat Gegensätze,
die Christus, dem Urbild des Priesters, als FEinheit vorgegeben sind Der
unendliche Schöpfer und die begrenzte Kreatur sind ihm eINSs, der ‚„„dem
Vater wesensgleich ist der Gottheit nach, uns wesensgleich der Menschheit
nach‘‘, W1€e uralte Kormel des Konzils VO Chalkedon (1 451) den Jau-
ben der Kirche definiert. S0 vereinen sich denn uch seinem Erlöserwirken
Gegensätze, die Menschen zunächst als einander entgegengeset erschei-
NEeEN: ıst als der menschgewordene So (Gottes vom Vater gesandt,
den Menschen vaoll Autorität die Wahrheit des geheimnisvollen (sottes
künden und das Reich (sottes uınter den Menschen aufzurichten. Zugleioh
aber steht W16€e e1in Sünder unter Sündern, Aaus denen ih: nıcht einmal
Johannes herausfände, wWwWe1n nicht der Heilige Geist ihm geoffenbart hätte
(Joh 1, 531—34). KEinerseits verkündet den enschen: „„Wer MLL nach-
folgt, wandelt nicht Finstern““ (Joh Ö, 12); kann sich VOLr den Men-
schen als S0 auswelsen, der über dem Sabbatgebot steht und VOon der
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Steuerpfiiéht frei ist (Mit 17, 26j. Und dann sagt er doch: „Nicht meın Wille
geschehe, sondern der e1inNne  CC (Lk A  9 42) lebt ıunter dem Gehorsam, der
iıh: biıs blutenden Opfertod gehen heildt, dem sich als Geschöpf

den Vater hingibt (Hebr 10, —( In der Vereinigung dieser Gegensätze
ist Mittler zwischen (sott un: den Menschen. weil Gott und Mensch ihm
unbegreiflich e1ns geworden sınd.

Der Priester Nun soll 1696 erlösende, vermittelnde Aufgabe Christi durch
die Zeiten hindurch sichtbar erhalten und weiterführen. Wenn dem TAauU-
t1ıgam Christus, der verherrlicht unsichtbar Rechten (Gottes sıtzt, VOT

seiner Braut, der (Gemeinde, <ichtbare Gestalt leiht, dann tragt wirklich
Söttliches sich: göttliche Vollmacht, die nıicht seine e1igene ist, VO  b ihm
aber verwaltet werden mußs; göttliche Gnade, die aqals Vertreter Christi
den Menschen vermitteln <oll ber all das ist ihm Seine Hände gegeben
als einem Menschen mıt menschlichem Tun Er hat menschlich leben und
arın doch sichtbar werden Jassen. Das macht Se1in Amt Geheim-
Nn1ıs und menschlichpm Messen und Rechnen NUur geringem el zugänglich.

Die Einheit der Gegensätze LIN geistlichen Amt

Näher 1ä{1St sich die Gegensatzeinheit geistlichen Amt V'O!|  ; rel Ge-
sichtspunkten her bestimmen : von der Herkunft des kirchlichen Amtsträ-
SCIS, VOoOoNn Sınn un Zweck se1lINner Wirksamkeit und VO Bereich, dem
seINEeE Tätigkeit qauszuüben hat

Die Herkunft des kirchlichen Amtsträgers hat eC1InNne€e doppelte Quelle: e€1Ne

göttliche, die iıhm Unantastbarkeıt verleiht, und £1N€ menschliche, die diese
Unantastbarkeit immer wieder Frage stellt.

Man hat ımmer wıieder die Bischöfe der Kirche miıt den Königen und Für-
sten der weltlichen Staaten verglichen. Bis heute spricht VO!  - Kirchen-
fürsten. Kann uns da für die Kirche und iıhr Amt nıicht Angst und Sorge:
beschleichen ? Muflß nıicht fürchten, da{fß i Zuge der Entfürstlichung
aller Autoritäten und der Verbeamtung, die heute die menschliche gesell-
schaftliche Leitungsgewalt immer mehr SCZOSCHN wird, uch die geistlichen
Amtsträger hineingerıssen werden ® (sanz Unrecht besteht diese Furcht
nıcht. Und doch darf bel aller AÄAhnlichkeit einen wesentlichen Unter-
schied nıcht übersehen. ewı1ß sind unsere Bischöfe Kürsten einem el
wahreren Sınn als alle Kürsten weltlich-politischen Raum ehmen S1E
doch dem Könıiıgtum des Gottmenschen teil wird 1115 gewil nıcht
wundernehmen, wenlil die geschichtsbildecnden Kräfte, denen außer der

planenden Überlegung auch Wunsch und Sehnsucht des Herzens gehören,
jesen Glauben (} das Christusfürstentum des kirchlichen Amtes Außer-
Lichkeiten Ausdruck gebracht haben, die manchem £e1INe unNns heutige
Menschen oft seltsam anmutende AÄAhnlichkeit mıt weltlicher Fürstenpracht
haben Diese Ahnlichkeit hat die mittelalterliche Geschichte verstärkt
tatsächlichen Personalunion des geistlichen und weltlichen Fürstentums, was
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leider keineswegs 1000008058 Vergeistlichung der weltlichen Herrschaft
sondern viel häufiger Verweltlichung des geistlichen geführt hat

Was weltlichem den kirchlichen Amtsträger gelegt WOT-
den ıst, SC heiliges Amt für menschliche Augen ı den gebührenden
Janz heben, kann tatsächlich den Entfürstlichungszug Zeit
hineingerissen werden Man wird sich indes fragen dürfen, ob uns
165€ Dinge Sar viele Sorgen machen sollten Vom Äußeren kann das
gelstliche Amt vieles verlieren ohne da{fß iıhm das Wesen auch g..
rıngsten verlorenginge Vieles Vo  z dem den Bischof Pracht umgıbt
1st durch den auf der Geschichte aus den Gepflogenheiten und Stilgesetzen
vieler Kpochen gestaltet worden Deshalb 1st die Frage nicht abwegig, ob
nicht uUuNsere Zeiıt CLINISES umgestalten onne dafß dem heutigen
Menschen gemäßerer Ausdruck Ehrfurcht VOTLT dem Christusamt der
Kirche WAäarT:

Mag dem aber W IC ihm wolle das z 1ST sicher I wesentliche
Fürstentum des kirchlichen Amtsträgers, das iıhm kraft Christusweihe
eıgnet kann nıicht entthront werden Nie kann der kirchliche Amtsträger

Funktionär der menschlich kirchlichen Gemeinschaft werden Er bleibt
unantastbar der VO  — Christus gesetzte, mIt unauslöschlichem Siegel geweihte
Stellvertreter des Herrn.

Anderseits aber kommt der Geweihte der Gemeinschaft des Volkes
der Kirche Das unauslöschliche Siegel Weihe hat das ebenso UuS-

löschliche Siegel VO  e Taufe und Firmung iıhm nicht vernichtet Und
bleibt CLNEIN wahren Sinn auch Glied der kirchlichen Laiengemeinde
Kmpfängt nicht uch das Sakrament der Beichte der heiligen Kommu-
1110  — der Letzten Olung? Hört nıcht uch das Wort (sottes durch den
verkündigenden Mund C111 anderen Amtsträgers und steht damit auft der
Seite derer, die das Wort Gottes VO  > der Kirche empfangen ?

Ks 1ST ohl nicht der Vorteil der EKhelosigkeit der die Kirche
ihre Priester verpflichtet da{fßs sich das priesterliche Amt nıcht eEiNer Ha-
milie vererbt und das Privileg 1ıner aste wird sondern dafß Gott 1LINIMNEeEL

wıeder 116e  wr jedem möglichen Stand des kirchlichen Volkes SCIN

Lrager beruft Der Priester ist ähnlich Christus selbst d  1e Frucht der
Begegnung VO  an der das Amt verleiht und dem gläubigen olk das
den Menschen hingibt der das Amt Lragen hat Welche Gegensätze und
un: welche Bürde! Als JTräger z unantastbaren Christusamtes dar{f der
Priester die Menschen nıicht verleugnen, enen gehört; qals Mensch darf

Würde als Stellvertreter Christi, Z.U der herausgerufen ist, nichts
vergeben.

Eın zweıtes Paar VO Gegensätzen geistlichen Amt zeigt sich weNlN

Zweck und Sinn Wirksamkeit betrachten JTle Aufgaben dieses
Amtes, verschiedenartig s1C SCc1inS dienen dem ınen Werk Christz
das Neuen Testament MIt dem Begriff des Mittlers zusammenfassend
bezeichnet 1st (1 1im ebr Ö, O; 24) [)Das aber SEeTIZ den TIE-
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ster sofort ı <  Ce1 entgegengesetzten KRichtungen i Bewegung. VWer Mittler
ist, hat Partner ertreten Und das ist zwischen Gott und Menschen
nıcht LuMMer leicht

Man darf 3150 den Mittler nicht auf den Weg Gott schicken wol-
len autf da{fß den Menschen C1N€eN gnädigen Richter bereite und
Anliegen bei eıntrete In solcher Wirksamkeit ıst Mittler recht
lLieb und 1ST versucht die Pflichten VOL Gott als durch die mi1tt-
lerische Tätigkeit des anderen abgelöst betrachten Und doch IST diese
Sicht DUr die älfte der ahrheit Der Priester steht geW1 wesentlich uch
als UuUNnse Anwalt VOT ott Aber das 1st nicht das erste die Reihenfolge des
gelistlichen Auftrags, durch Christus gezZe1IgTt wurde 1st anders
Christus kam ehe sSC1HNEIN Opfer VOLr den Vater hintrat ZUETS
V'O!] ater her Ehe für beim Vater ein offenbarte VOL

die Herrlichkeit (Gottes un: machte die Rechte geltend Ehe
der Anwalt der Menschen VOLT (Gott 15Tt 1st (sottes Anwalt bei

Darum hat auch der kirchliche Amtsträger zunächst JC Aufrabe ‚1-

terzuführen, die mıiıtChristi Kommen VO Vater der Menschwerdung be-
Sannn un: die INna  — zusammentassend SC Prophetenamt NeENNECN kann Pro-
phetisches Wirken besteht VOT allem darin, da{fß (Gott durch den Propheten
sSC1116 absolute, alles andere aussScC|  ießende Wahrheit SCSHCH alles mensch-
liche Irren verkündet und (sottes Rechte be den Menschen Geltung
bringt Das Christus als kam ‚„„Ich bin der Weg, die Wahrheit
und das Leben‘‘ (Joh ferner 39  I habt gehört da{fß den Iten g‘e_
sagt worden 1st ich aber Sasc uch 66 (Mit 21 Außerdem verkün-
det da{f ihm alles Gericht übergeben SCl (Joh 22), da{fß Iso nicht
als Verkünder der Wahrheit un: qlg Gesetzgeber VOT, sondern uch als un-

bestechlicher Richter hinter der Geschichte der Menschen S
Der Priester der Kirche hat 1eser Aufgabe hristi wieesentlichen An-

teil (Gottes geoffenbarte ahrheit C111 relativistisch und pragmatistisch
denkende VWelt hineinzusprechen Christi (Gesetz verkünden und turcht-
los durchzusetzen ob gelegen der ungelegen, w JIı Paulus an den Bischoft
Timotheus schreibt (2 Tim 2)

Dies Ist die z Seite der gott menschlichen Aufgabe, die der geistliche
Amtsträger ertfüllen hat Die andere besteht darin, die öte und
Anliegen der Menschen VOLT (Gott vertreten hat Wenn dies recht be-
d.  en, dann wird . ohl deutlich, schwer .inen Menschen ist,
beides ı rechter Weise verwirklichen. Der Priester, der echt menschlich
fühlt und sich J uch selbst als schwachen Menschen erlebt, der inmiıtten
der Gemeinschaft der Menschen steht, obwohl die Forderung SCLN' Am-
tes dieser Gemeinschaft iuLMIMeLr wieder entfremden will wird nıcht ı4l

Gefahr SCIN, die Rechte Gottes SArl schnell vernachlässigen, SC Da-
die enschen mIit .1Ner allzu nachgiebigen Toleranz, 1LEr lies

übersehenden und vielleicht bequemen Kelativierung verwechseln ? Und
umgekehrt wird der Priester W.  1ssen SIM Pflicht den Menschen
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Gott Erinnerung rufen und sSC1M1 Gebot VOTLT den Menschen geltend
machen, nıicht leicht art rechthaberisch sSCLHCN Mitmenschen emd oder
Sar herrschsüchtig werden ? ist schwer, das Herrentum Gottes C1INEeEM
echten Dienen vertreten da{iß der Herr (sott dargestellt wird
A das sp1ı S1CH Z W drittens den Bereich betrachten, dem

dieses Amt auszuüben 1st Der VO'  - geschaffene Mensch lebt ZWE1
Welten die miteinander verbinden so 11 Wir pflegen S16 mMIt Diesseits und
Jenseits Leben und Religion rde und oder uch Welt un: Kıirche

umreißen Diese Zweiheit der Lebensbereiche möchte Nnun der alles VPeLI-

einfachende Mensch SCn säuberlich voneinander irennen Selbst
bereit ıst El beiden Bereichen sSCcC1INe€E Pflicht VA| erfüllen, hält doch für

schwer zwischen beidenz Einheit verwirklichen Deshalhb ennn
beide Zu bestimmten Zeiten SC 11VES Lebens will DUr 98l Bereich des Welt-
Lhchen leben NUur VO  - dessen (GGesetzen bestimmt VoO keinem beobach-
tet oder Sar bewacht dessen Zuständigkeit eigentlich den anderen Be-
Te1IC|  h gehört Für das Relig1öse, dem begegnet hat sich CISCHC
Stunden und Bezirke ausgespart. Hier begegnet (Gott und gibt ohl auch
ZU, da{fß darın S1C  h durch den geweihten Amtsträger der Kirche VeEeT-
treten lasse.

Das würde dann für den Priester der Kirche heißen: sSC1IMN Amtstätigkeit
gehört DUr den Bereich des Relig1ösen, as ı1 der Kirche S sichtbare
Gestalt und gesellschaftliche Prägung erhalten hat Die Welt dagegen, ob
sS1e erut heißt Ooder Politik, Wirtschaft oder Kultur, Familie oder Privat-
VETSNUSCH, SC 1 und DUr <m} die Zuständigkeit des Laien gegeben Das
scheint CLMN)! klare Formel SC. und überall S1C  h die Spannung ZW1-

schen Kaiser und Papst weltlich-politischer und kirchlicher OÖbrigkeit un-

1ebsam bemerkbar macht scheint das NUur CiIiNeEer unzulässigen Überschrei-
der Kompetenzen sC1iNCNH Grund haben Wobei übrigens beachten

1sSTt da{fß dem Priester die Überschreitung SE1IN: kirchlich-religiösen Zu-
ständigkeitsbereiches Weltlichen hin sehr viel mehr verübelt als den
weltlichen Mächten, s1e miıt den Eigenrechten der iırche nıcht
SCHaU nehmen.

Es ıst jedoch utopisch Z° onne  .. die beiden Bereiche mıt eLNCeI

eintachen Lini voneinander ennen 1E sind ZWar als ZWECE1 voneinander
verschieden, den uch die Heilige Schrift ‚„ Welt‘“ ennt und der Aall-

dere der schon durch sSCcC1iNeEnN Namen als ausgesondert erscheint Kirche
heiß  e Neuen Testament Ekklesia, das 1st en Versammlung, die ‚„„heraus-
gerufen 1st eben die Begegnung mıiıt Gott iınemn Der weihte aber
leiht dieser Kirche Christus dem Herrn, stetige Sichtbarkeit ihm hbe-
gegnet der Herr SCINET (Gemeinde S0 gehört sSCcC1NC Tätigkeit SanzZ sicher ZU-

nächst unmittelbar den innerkirchlichen Bereich Das kann nıcht be-
zweiteln Der Weltbereich dagegen 1s1 dem Laien aufgegeben

Das Schema verliert ber VO  —_ Einfachheit W bedenkt
da{fß den Menschen die Welt sendet auf dafßs arın (sottes W eisung
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und Befehl erfülle Diese gelten nicht für luftleeren Raum,
‚CeTN sollen der blutvollen, lebendigen Wirklichkeit der Welt die 'Tat
umgesetz werden Wenn der Mensch geistlichen Amtsträger dem Stell-
vertreter Christi begegnet dann mMu dieser den Menschen als den nehmen
der 1st Mensch mift Welt die verwurzelt 1st Der Priester, der mıiıt
den Augen Christi 1esen ihm begegnenden Menschen betrachtet annn und
dartf nıcht VO  - der Welt die ıhn iSt absehen Dann hätte Ja nıicht mehr
diesen Menschen gesehen Wer Christi Wort und Weisung den Menschen
weitergibt und deutet mu{fß dieses Waort Herz hineinsprechen, das
den Bereich der Welt verantwortlich gestalten hat und zugleich VO Be-
reich der Welt gestaltet wird Wie sollte C deshalb VO  — der Welt absehen
können W SC1INES geistlichen mtes walten will? Gewilß hat nıicht
hineinzureden die Kigengesetzlichkeit des Naturhaften. Technischen Po-
litischen us  $ als solchen Da 1st der Laie zuständig ber wird dem Laien
immer wlieder Erinnerung rufen9 da{fß den reichen der
Welt steht ihnen der Ordnung des Schöpfers Verwirklichung
helfen Und wird der Geistliche .ben doch uch den Politiker, irtschaft-
ler., Familienvater aran hindern INUsSSCH den Bereichen der Welt ihre Seele

nehmen, ihre Bezogenheit nämlich auf (Gott £SSCN Ordnungswille das
Gefüge der Welt beseelt

Der JTräger des geistlichen 3  tes steht JCHLECIM Scheitelpunkt S1C.  h
die Gegensätze treffen und Mensch der geistliche und der weltliche
Bereich Herrschen und Dienen Menschliche Kraft kann CLN!' solche Stellung
nicht ertüllen Deshalb wurde dem Priester der heiligen Weihe die Ver-
heißung göttlicher (Gnade geschenkt. Deshalb ImMu aber uch mit dem
ehrfürchtigen Verständnis der Menschen für die Schwere a  tes rech-
Nnen dürfen.

Das Vergehende und das Bleibende Sowjetrecht
Von VALTERS

„Gibt überhaupt Sowjetrecht ?CC Diese Frage wurde oft VOLC dem
Beginn Universitätsvorlesungen VOoO  — Studenten gestellt Bei
dieser Frage dachten S 1C me1ıs VOTLT allem daran, ob InNna  - denn der
Sowjetunion nicht ıNCr ständigen und uneingeschränkten Willkür ausgesetzt
sSec1 Man bezweiftelte nıicht da{fß (Gesetze bestehen ohl aber, ob Ina  —- ihnen
uch Rechnung Lragt. Diese Frage 1st leicht beantworten: P  . D gibt der
Sowjetunion Gesetze, gibt zusammenhängendes Kechtssystem, sibt
Rechtsgarantien; die Akte der Willkür — und ommen * 1 nıcht vor ®
bilden S Ausnahme und sollten bestraft werden. Ordnung ist für das Be-
stehen und das Funktionieren des Staates unentbehrlich. Individuelle Will-
kür aber gefährdet diese notwendige Ordnung.
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